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2>as Projekt eines 9Ieu*
boues für ein kantonales

Q5ern)attungsgeböube.
3rt IRr. 7 com 15. Februar rourbe

in ber „Serner 2Bobe" bereits anläh»
lib ber Sefprebung über bas Serner
Jîatbaus auf ben tomrncnben IReubau
eines Serroaltungsgebäubes bingeroiefen.
2Bir bringen l)ter eine SIbbilbung bes
©ipsmobelles, bas bie ©egenb nom
SRünfter bis 3afino 3eigt (aarefeitig).
Sorausgefbidt fei, bah es fib nibt um
ein befinitioes Srojett bandelt in Se»
3ug auf ben Fjter abgebildeten IReubau,
fonbern bas äRobell foil Iebiglid) eine
lleberfidjt geben unb als oorläufigen
5tnbaltspuntt bienen, um bas Sroblem
biefes Saues toeiter ftubieren 31t tonnen. 3e näber man
auf biefe 3utünftigen Saufragen eingebt, um fo mebr tommt
einem 311m Serouhtfein, roeldfe grohe Sbroierigteiten fid)
bieten roerben, bis ein befriedigendes Sefultat ergielt fein
roirb. Der _^3auplab ift oorgefeben 00m beutigen Stifts»
gebäubc beim SRünfter in roeftlicber fRidftung bis 3um oon
SBattenroglbaus, eoentuell fogar intlufioe biefent ©ebäube
bis 3um Aafino. So gut unb fbön bie Situation an ficb
ift, fo ergeben ficb bod) oiele fragen, bie rtidjt leidjt 311

Iöfett finb. Sollen alle bie beute in oerfdfiebenen öäufern
untergebradften Serroaltungs3roeige in einem Sau unter»
gebracht roerben, refp. in einigen aneinanber gebauten loaus»
blods, fo mühte oorausfibtlib ber tReubau fo oiele StocE»
roerte übereinanber erhalten, bah bies aus ftäbtebauliben
©rünben nibt möglich fein roirb. Damit tommen roir 3ur
3?rage ber 5Irbitettur. 2Bie roeit foil fich ein IReubau feiner
Umgebung anpaffen, fpegiell in biefem Sonberfalle hier,
ba bas gan3e Stabtbilb baoon in iïRitleibenfbaft gesogen
roirb? 2Iuf unferer SIbbilbung feben roir hinter dem Srojett»
neubau fid") bie Dächer ber Joerrengahbäufer erbeben. Oeft»
lieb bes oon äßattenroplbaufes ift als llebergang geroiffer»
mähen ein Sobbaus oorgefeben, bob bandelt es fib, roie
gefagt, nur um Sorfbläge, bie nab allen Seiten bin ge=
prüft unb erroeitert roerben müffen. ©rroäbnt barf nob
roerben, bab fib biefe Sorarbeiten nob einige 3abre bin»
sieben bürften. Der 3anton Sern führt suqeit
mehrere grobe Arbeiten aus, bie erft „oerbaut" roerben
müffen, beoor roeitere grobe Sauaufgaben in Eingriff ge»
nommen roerben tonnen, foil es fib bob beim Serroaltungs»
gebäubc um einen Slusgabepoften oon beinahe 3 9RiIIionen
tränten bandeln. Smtnerbin, in Slnbetrabt ber unenblib
oielen bamit 3ufammenbängenben fragen, ift es bob nibt
oerfrübt, fib rebt3«tig genug mit biefen Problemen aus»
einanber su feben.

Unter feinerer einklage.
Dorfgefbibte oon Dubroi g ÎIngengruber. 3

Der Sudlige gab an, 3abarias 3ab 5U beifeen, ber»
seit als gubrtnebt beim 3immermeifter unb Ijolsbänbler
Subberger im Orte bebienftet su fein. fRit, bab er ein'
ÏRenfben ins Unglüd bringen möbf — 0. — bu mein
©ott, nein — aber ber SBabrheit müht' bob jeber bie ©br'
geben, unb ba er auf 'm 2Beg bie alte Sirtboferin ge»

troffen bätf, bie ihm anoertraut bätt', roie fie meint, auf
roen ber Serbabt fein täf roegen bem Sinsens, ia, fo täm'
er aub, eine Slusfag' 3U maben.

Die Sirtboferin roar bie eben 3uoor entlaffene £ol3=
tlauberin, roeldfe, roie erfibtlib, bem Suffrage, 3U fbroeigen,
gan3 in ber Srt entfproben hatte, roie oon einem alten
SBeibe 3U erroarten ftanb. Der Dottor flubte erft innerlid)

Projekt eines Ueubaues für ein kantonal-bernifcbes Verwaltungsgebäude, oom lUClnfter bis Kafino.
(9ïadg einem ©ipsmoberc.)

über fie, bann aber, ba fie ia in ber Sngelegenbeit mit
ihrem ffiefdjroätj nib'ts mehr oerberben tonnte, mufete er
über fein eigenes Serbot läbeln, bas bob ber Satur ber
Sßeiber ftrads 3uroiberlief.

Der 3abarias 3ab fd)ien in feinem oertrüppelten
Srufttaften ein gutes £>er3 31t beherbergen, benn er brabte
bas, roas er 3U fagen fib in feinem ©eroiffen oerpflibtet
fühlte, febr bedächtig unb 3ögernb oor.

©r fei benfelben äRittroob oormittags bie Sbler»
roirtin tönn' es be3eugen — in ber ©aftftube gefeffen unb
habe es aud) gefeben, roie ber Dallinger Sinsens bas ©elb
aufgeäeigt. Damals roär' er - ber 3abarias — nob beim
SRülIer ©istaler, gleibfalls als Subrtnebt unb bis dieu»

iabr gebingt, im Dohne geftanben unb hätte eben an bem
Sage SRebl nab ber ftreisftabt fahren müffen; bas roar
roenig Stunben, nad)bem er im SSirtsbaus ben alten Dot»
teriebruber gefeben. Sun mein' er rooI)I, roie bie ©efbibt
fib nabträglib berausgeftellt hätte, tonne er roobl be=

fbtoören, bah er ben Sirens nod) einmal 3U ©eficht be»

tommen bätf. Das roär fo geroeft: er fei eben Iangfam
ben Sang hinan bie Strohe nab 'in SBalb hinaufgefahren
— bie Sirtboferin bätf ihn gefeben, bie tonne es be3eugen.

Der Dottor fagte, bas bätf fie bereits angegeben.

Der Sudlige fuhr fort, su er3äf)Ien: 3roei Deute roaren
längere 3eit inmitten ber Strohe feinem ffiagen ooraus»
gegangen; bei einer Siegung hätten ihm bie Säume bie
beiben aus bem ffiefibt gebracht, unb iuft, roie er bann
an ber Steif, roo fie oerfbrounben, oorbeigefabren fei,
habe er oon feitfjer einen Sbrei oernommen — nur einen

— bann roär's geroefen, als ob man etroas Sbroeres burd)
bas ©ebüfb f)irtfbleife, unb nab einer SSeif, roäbrenb es

roieber gan3 ftill geroorben, hätte es rüdroärts im ©ebüfd)
3U rafbeln angehoben, unb es tarn nur ber eine beroor»
gefboffen unb rannte roie unfinnig gegen bas Dorf hinab.
Damals, roo niemand eine Ahnung oon bem bätf haben
tonnen, roas ba oorgefallen roär', iffs aub bem 3ad)arias
nibt in ben Sinn getommen, ein ülrg 3U fäffen, meinte,
es fei ein fRaufbanbel, roie es jabrüber mehr ba in ber
©egenb febt, unb fo fei er unbetümmert feines SBeges ge»

fahren.
Der Dottor befragte ben ffrubrtnebt, ob er bereit

roäre, biefe îtusfage 3U beeiden und fie bem Slngefbulbigten
ins ©efibt 3U roiberbolen?

Der alfo Sefragte ertlärte fib fofort bereit, ben ©ib
3U leiften, unb nabbem er fib ein roenig hinter ben Obren
getraut hatte — oerfprab er, aub bas andere 3U unter»
nehmen, obroobl ihm ein'm ŒRorber gegenüber gans
„entrifb"*) roerben roürbe.

-er.

ctttgfttidf

IN N0KD VNV KILO 105

Das Projekt eines Neu-
baues für ein kantonales

Verwaltungsgebäude.
In Nr. 7 vom 15. Februar wurde

in der „Berner Woche" bereits anläß-
lich der Besprechung über das Berner
Rathaus auf den kommenden Neubau
eines Verwaltungsgebäudes hingewiesen.
Wir bringen hier eine Abbildung des
Gipsmodelles, das die Gegend vom
Münster bis Kasino zeigt (aareseitig).
Vorausgeschickt sei, daß es sich nicht um
ein definitives Projekt handelt in Be-
zug auf den hier abgebildeten Neubau,
sondern das Modell soll lediglich eine
Uebersicht geben und als vorläufigen
Anhaltspunkt dienen, um das Problem
dieses Baues weiter studieren zu können. Je näher man
auf diese zukünftigen Baufragen eingeht, um so mehr kommt
einem zum Bewußtsein, welche große Schwierigkeiten sich
bieten werden, bis ein befriedigendes Resultat erzielt sein
wird. Der Bauplatz ist vorgesehen vom heutigen Stifts-
gebäude beim Münster in westlicher Richtung bis zum von
Wattenwylhaus, eventuell sogar inklusive diesem Gebäude
bis zum Kasino. So gut und schön die Situation an sich
ist, so ergeben sich doch viele Fragen, die nicht leicht zu
lösen sind. Sollen alle die heute in verschiedenen Häusern
untergebrachten Verwaltungszweige in einem Bau unter-
gebracht werden, resp, in einigen aneinander gebauten Haus-
blocks, so müßte voraussichtlich der Neubau so viele Stock-
werke übereinander erhalten, daß dies aus städtebaulichen
Gründen nicht möglich sein wird. Damit kommen wir zur
Frage der Architektur. Wie weit soll sich ein Neubau seiner
Umgebung anpassen, speziell in diesem Sonderfalle hier,
da das ganze Stadtbild davon in Mitleidenschaft gezogen
wird? Auf unserer Abbildung sehen wir hinter dem Projekt-
Neubau sich die Dächer der Herrengaßhäuser erheben. Oest-
lich des von Wattenwylhauses ist als Uebergang gewisser-
maßen ein Hochhaus vorgesehen, doch handelt es sich, wie
gesagt, nur um Vorschläge, die nach allen Seiten hin ge-
prüft und erweitert werden müssen. Erwähnt darf noch
werden, daß sich diese Vorarbeiten noch einige Jahre hin-
ziehen dürften. Der Kanton Bern führt zurzeit
mehrere große Arbeiten aus, die erst „verdaut" werden
müssen, bevor weitere große Bauaufgaben in Angriff ge-
nommen werden können, soll es sich doch beim Verwaltungs-
gebäude um einen Ausgabeposten von beinahe 3 Millionen
Franken handeln. Immerhin, in Anbetracht der unendlich
vielen damit zusammenhängenden Fragen, ist es doch nicht
verfrüht, sich rechtzeitig genug mit diesen Problemen aus-
einander zu setzen.

Unter schwerer Anklage.
Dorfgeschichte von Ludwig Anzengruber.

Der Bucklige gab an, Zacharias Zach zu heißen, der-
zeit als Fuhrknecht beim Zimmermeister und Holzhändler
Buchberger im Orte bedienstet zu sein. Nit, daß er ein'
Menschen ins Unglück bringen möcht' — o, — du mein
Gott, nein — aber der Wahrheit müßt' doch jeder die Ehr'
geben, und da er auf 'm Weg die alte Birkhoferin ge-
troffen hätt', die ihm anvertraut hätt', wie sie meint, auf
wen der Verdacht sein tät' wegen dem Vinzenz, ja. so käm'
er auch, eine Aussag' zu machen.

Die Birkhoferin war die eben zuvor entlassene Holz-
klauberin, welche, wie ersichtlich, dem Auftrage, zu schweigen,
ganz in der Art entsprochen hatte, wie von einem alten
Weibe zu erwarten stand. Der Doktor fluchte erst innerlich

Projekt eines Neubaues für ein kantonai-bernisches Veruiaitungzgebâuâê, vom Münster bis iisstno,
(Nach einem Gipsmodell.!

über sie, dann aber, da sie ja in der Angelegenheit mit
ihrem Geschwätz nichts mehr verderben konnte, mußte er
über sein eigenes Verbot lächeln, das doch der Natur der
Weiber stracks zuwiderlief.

Der Zacharias Zach schien in seinem verkrüppelten
Brustkasten ein gutes Herz zu beherbergen, denn er brachte
das, was er zu sagen sich in seinem Gewissen verpflichtet
fühlte, sehr bedächtig und zögernd vor.

Er sei denselben Mittwoch vormittags die Adler
wirtin könn' es bezeugen — in der Gaststube gesessen und
habe es auch gesehen, wie der Kallinger Vinzenz das Geld
aufgezeigt. Damals wär' er ^ der Zacharias — noch beim
Müller Eistaler, gleichfalls als Fuhrknecht und bis Neu-
jähr gedingt, im Lohne gestanden und hätte eben an dem
Tage Mehl nach der Kreisstadt fahren müssen: das war
wenig Stunden, nachdem er im Wirtshaus den alten Lot-
teriebruder gesehen. Nun mein' er wohl, wie die Geschicht
sich nachträglich herausgestellt hätte, könne er wohl be-
schwören, daß er den Vinzenz noch einmal zu Gesicht be-
kommen hätt'. Das wär so gewcst: er sei eben langsam
den Hang hinan die Straße nach 'm Wald hinaufgefahren
— die Birkhoferin hätt' ihn gesehen, die könne es bezeugen.

Der Doktor sagte, das hätt' sie bereits angegeben.

Der Bucklige fuhr fort, zu erzählen: Zwei Leute wären
längere Zeit inmitten der Straße seinem Wagen voraus-
gegangen: bei einer Biegung hätten ihm die Bäume die
beiden aus dem Gesicht gebracht, und just, wie er dann
an der Stell', wo sie verschwunden, vorbeigefahren sei,

habe er von seither einen Schrei vernommen — nur einen

— dann wär's gewesen, als ob man etwas Schweres durch
das Gebüsch hinschleife, und nach einer Weil', während es

wieder ganz still geworden, hätte es rückwärts im Gebüsch

zu rascheln angehoben, und es kam nur der eine hervor-
geschossen und rannte wie unsinnig gegen das Dorf hinab.
Damals, wo niemand eine Ahnung von dem hätt' haben
können, was da vorgefallen wär', ist's auch dem Zacharias
nicht in den Sinn gekommen, ein Arg zu fassen, meinte,
es sei ein Raufhandel, wie es jahrüber mehr da in der
Gegend setzt, und so sei er unbekümmert seines Weges ge-
fahren.

Der Doktor befragte den Fuhrknecht, ob er bereit
wäre, diese Aussage zu beeiden und sie dem Angeschuldigten
ins Gesicht zu widerholen?

Der also Befragte erklärte sich sofort bereit, den Eid
zu leisten, und nachdem er sich ein wenig hinter den Ohren
gekraut hatte versprach er, auch das andere zu unter-
nehmen, obwohl ihm ein'm Mörder gegenüber ganz
„entrisch"*) werden würde.

-er.
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